
namentlich in der metallverar
beitenden Industrie in Erschei
nung. In der Autoindustrie der 
BRD wurde gerade durch die 
Automatisierung in den letzten 
Jahren die Arbeitsintensität 
derartig erhöht, daß die Arbei
ter heute in 30 Minuten die 
gleiche Leistung wie zuvor in 
einer Normalstunde bringen 
müssen.

Schöpfertum des Arbeiters ist 
in diesem System, dessen ab
solutes Gesetz in der Profo
und Plusmacherei besteht, 
nicht gefragt. Hier ist und 
bleibt der Arbeiter Objekt der 
Ausbeutung.

Zwar ist heute durch die Auto
matisierung die Herrschaft des 
Kapitals über die Arbeiter 
weniger offensichtlich als noch 
vor 20, 30, 50 oder gar 100 
Jahren. Aber Kapitaldiktat und 
Ausbeutung existieren nach 
wie vor. Allein die Methode 
der Ausbeutung änderte sich; 
mit ihr aber erhöhte sich der 
Ausbeutungsgrad enorm. Es 
ist deshalb auch kein Zufall,

Die Situation ist derart, daß 
selbst führende Funktionäre 
des DGB in den „Gewerk
schaftlichen Monatsheften“ un
ter dem Motto „Mängel und 
Mißstände“ feststellen müssen, 
daß die Arbeiter ausgepowert, 
körperlich ruiniert und, wenn 
ihre Kräfte erschöpft sind, 
zum alten Eisen geworfen 
werden.* Nachdrücklich wird 
festgestellt: Die Auswirkungen 
des Gebots größtmöglicher Ge
winnerzielung springen über
all ins Auge.
Der antihumanistische Gehalt 
dieser „modernen Industrie
gesellschaft“ offenbart sich 
auch in zunehmender Diskri
minierung von Teilen der Ar
beiterklasse.
In jenen Bereichen in denen 
Monotonie und Arbeitshetze 
besonders krasse Formen an
nehmen, werden in der BRD

daß die BRD die Weltspitze 
bei den tödlichen Arbeits
unfällen hält und die rapide 
zunehmenden Streßkrankhei
ten, wie Herz- und Nieren
leiden, zu den häufigsten Be
rufskrankheiten gehören. Da
bei treten psychische Schäden 
weniger offen zutage; deren 
Folgen werden meist erst viel 
später wirksam. Körperliche 
Verschleißerscheinungen hin
gegen zeigen sich oft sofort. 
Raubbau an der menschlichen 
Arbeitskraft und Sinnentlee- 
rung des Arbeiterlebens ist 
eine der Grundtendenzen der 
staatsmonopolistischen „Nut
zung“ moderner Produktiv
kräfte. Deshalb bemühen sich 
heute die Apologeten der 
staatsmonopolistischen Ord
nung verstärkt, in der BRD 
ein humanes Ziel vorzutäu
schen, und rufen nach einer 
„Humanisierung des Arbeits
lebens“. Diese Losungen die
nen zur Verschleierung des 
immer offener zutage treten
den antihumanistischen Cha
rakters dieser Gesellschaft.

vor allen Dingen ausländische 
Arbeiter und Frauen einge
setzt. Bei Ford sind etwa 13 000 
ausländische Arbeiter am 
Fließband beschäftigt. 80 Pro
zent davon sind Türken, und 
die Altersgrenze liegt bei 
30 Jahren. Während die bei 
Ford beschäftigten 8500 Arbei
ter der BRD nach den Lohn
gruppen 7 bis 10 entlohnt 
werden, erhalten die 13 000 
ausländischen Arbeiter die 
Lohngruppen 4 bis 6.
23,6 Prozent} aller in der In
dustrie tätigen Arbeiter in der 
BRD sind weibliche Arbeits
kräfte, das heißt, jeder vierte 
Arbeiter ist eine Frau. Uber 
90 Prozent der Industriearbei
terinnen üben dabei Tätigkei
ten aus, die nur kurze Ein
arbeitungszeiten erfordern, die 
faktisch Hilfsarbeiten darstel
len.

Nach den jüngsten statistischen 
Erhebungen in der BRD sind 
6 Prozent der Frauen Fach
arbeiter, 48 Prozent sind un
gelernte und 46 Prozent an
gelernte Arbeiter. Zwei Drit
tel der Arbeiterinnen arbeiten 
dabei an Fließbändern und 
Halbautomaten ohne jegliche 
Qualifizierungsmöglichkeiten 
Die Delegierte auf dem Partei
tag der DKP in Hamburg 
Christel Tomschak sagte zur 
Lage der Arbeiterinnen in der 
BRD, daß in der Industrie der 
durchschnittliche Brutto ver
dienst je Stunde bei Frauen 
um 30 Prozent niedriger liegt 
als bei den männlichen Kolle
gen. Das sei weniger in der 
Lohntüte, das sei im Alter 
weniger Rente.
Die Monopole erschließen sich 
mit der Ausbeutung der aus
ländischen Arbeiter und auch 
der Frauen eine Quelle zusätz
lichen Profits. Wir müssen er
kennen, daß sich die ver
schärfte Ausbeutung der Ar
beiterklasse dabei nicht nur 
auf den unmittelbaren Arbeits
prozeß beschränkt. Das System 
der kapitalistischen Ausbeu
tung nimmt immer umfassen
deren Charakter an, es durch
dringt alle Bereiche des gesell
schaftlichen Lebens. Deutlicher 
als je zuvor äußert sich das 
in den sozialen Auswirkungen 
der Inflation. Die im harten 
Klassenkampf der Arbeiter er
rungenen Reallohnsteigerun
gen werden von der Inflation 
wieder „auf gef ressen“.
In den kapitalistischen Län
dern wird ‘wie nie zuvor deut
lich, daß die monopolkapitali
stischen Besitz- und Macht
verhältnisse die Nutzung der 
gewaltigen Möglichkeiten der 
modernen Produktivkräfte im 
Interesse des gesellschaftlichen 
Fortschritts verhindern.
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